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Malefizschreiber «Chriesascht»

Der Dackel <Trapp>

Eine ganze Reihe von Dackeln haben
Malefizschreiber Hans Moser einer nach
dem andern durchs Leben begleitet. Es

mögen sechs oder sieben gewesen sein,
und sie folgten einander wie die Perlen
einer Kette. Die Hunde wechselten, aber
der Name <Trapp> vererbte sich vom
ersten bis auf den letzten. Der Dackel
<Trapp> verfügte sich mit seinem Meister
in die Amtsstube, er ging an seiner Seite
durch Wald und Feld, und er lag zu
seinen Füßen unter dem Wirtstisch. Hans
Moser und der Dackel <Trapp> waren
unzertrennliche Freunde.

Hoch oben im Leubringenwald gibt es

eine Stelle, <Liselisbrünnli> genannt. Dort
feierte der Romantiker Hans Moser mit
seinem Dackel jedes Jahr Weihnachten.
Er wischte den Schnee von einem
blutjungen Tännchen, setzte einige Kerzen
auf die Zweige und knüpfte eine saftige
Wurst an das Stämmchen. Irgendwo in
der Erde verscharrt hielt er ein kleines
Lager von Wein und Badilder-Baderi,
wie er den Härdöpfeler und Enzian in
seiner urwüchsigen Sprache nannte. Im
Anblick des Lichterbaums tat sich der
Malefizschreiber an seinen ausgegrabenen
Vorräten gütlich, und auf einen Hornstoß

hin schnappte <Trapp> nach dem
verlockend hingehängten Leckerbissen.

Und wieder beging Hans Moser
Weihnachten im tief verschneiten Wald. Doch
diesmal war es eine makabre Angelegenheit.

Denn <Trapp>, der letzte der ganzen
Dackelreihe, war alt, hinfällig und
beinahe blind geworden. Der Malefizschreiber

hatte die Ordonnanzpistole zu sich
gesteckt, um seinem Gefährten den
Gnadenschuß zu geben. Aber das traurige
Werk gab ihm zu schaffen. Wie früher
schon immer, so hängte er auch jetzt eine
leckere Wurst an das Tännchen.

Die Kerzen brannten im einsamen Wald.
Hans Moser entkorkte eine Flasche und
trank sich Mut zu, nebenbei streichelte
er seinen Hund. Drunten in der Stadt
schlug die elfte Stunde. Endlich raffte
er sich zusammen und blies in sein Horn,
zum Zeichen, daß <Trapps> Henkermahl
fällig geworden sei. Der Dackel verbiß
sich in die Wurst, schmatzte genießerisch
und schleckte sich das Maul. Sein Meister

zog die Pistole, entsicherte, zielte
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und zitterte; denn er selber war alt und
müde geworden. Als <Trapp> verwundert
zu ihm aufschaute, entsank ihm die
Waffe.
Die Kerzen erloschen. Selbander, wie sie

gekommen waren, kehrten sie in die Stadt
zurück, wobei Hans Moser den
unvermeidlichen Tannzweig auf dem
breitrandigen Kalabreser trug.
Einige Tage nach Neujahr wurde <Trapp>,
der letzte in der Reihe, von einem
Amtsdiener ins Schlachthaus geführt.
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Flucht aus dem Paradies

Aus Ostdeutschland fliehen die Jugendlichen

zu Tausenden nach Westdeutschland.

Sie wollen das Paradies lieber von außen
sehen. ßs
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